
Bezugspreis für Poſt und Stadt freibleibend. Ortsbezug
wöchentlich, Poſtbezug monatlich. Nachforde-

rung vorbehalten. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzel-
nummer 120 000 Sonnabends 150 000 Poſtſcheck
konto: Amt Leipzig Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälter-a 4; Zweigſtelle: Gotthardtſtraße 38. Für unerbetene Zu
nen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Tag latt
Der 8geſpaltene Millimet. Satzraum 40 000./6Anzeigenpreis und der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum

160 0600 Die laufende Monatsquittung wird dem ezrver
33 kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 50 000 L in
Zahlung genommen. Ziffergebühr 120 000. Porto beſondersAlle Preife freibleibend. Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr.

Sammelanzeigen Sondertarif. Fernſprecher Nr. 100.

Zeitungfür Stadtu. Kreis Merſeburg
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Ur. 209. Donnerstag, den 6. September 1923.

Herausgeber Ludwig Baltz)

163. Jahrgang

Ber gmttiche Bollurſtund: 33200060.

Der ratloſe Völkerbundsrat.
Die engliſche Flotte aktionsbereit,

Genf, 5. September. In der heutigen öffentlichen
Sitzung des Völkerbundrates beſtritt Salandra im Na-
men der italieniſchen Regierung die Zuſtändigkeit des Völ
kerbundes im griechiſch- italieniſchen Konflikt, da nur die
italieniſche Regierung und der Votſchafterrat zuſtändig ſeien.
Er führte aus, daß die Beſetzung Korfus keinen feind-
lichen Akt darſtelle, ſondern nur die Ergreifung eines
Pfandes. JFtalien ſei nicht der Angeklagte, ſondern der
Ankläger.

Der griechiſche Vertreter Politis lehnte die Pfandtheorie
ab und erklärte von neuem, daß Griechenland ſich jedem Rats-
beſchluß unterwerfen werde und daß laut Pakt kein Zweifel
an der Zuſtändigkeit des Rats beſtehen könne. Die An
nahme der italieniſchen Auffaſſung würde den Zuſammen
bruch des Völkerbundes bedeuten.

Der Präſident des Rats Jſhit forderte hierauf Ver-
tagung der Debatte. Lord Robert Cecil erklärte ſich da
mit einverſtanden. Jſhii forderte Zuſammentreten des Nats
für morgen, damit eventuell der Verſammlung Bericht er
ſtattet werden könnte. Hannotaux- Frankreich hielt die Friſt
für zu kurz bemeſſen. Der Präſident des Rats erklärtq
darauf, daß er nach Rückſprache mit den einzelnen Mit-
gliedern die neue Sitzung einberufen werde.

Der engliſche Vertreter in Genf machte die franzöſiſchen
Bertreter darauf aufmerkſam, daß, wenn der Völker-
b und ſeinem Ende entgegenſehen ſollte, damit auch der
Verſailler Vertrag fallen müßte, da in dieſem
Sertrag in vielen Fällen beſtimmt wird, daß der Völkerbund
zu entſcheiden hätte.

London, 6. September. Die engliſche Regierung hat,wie aus beſtunterrichteten Kreiſen verlautet, ihre Flotte ak-

tionsbereit gemacht für den Fall, daß der Völkerbund in
der italieniſch- griechiſchen Angelegenheit keine Entſcheidung
fällen werde. Außerdem beabſichtigt die engliſche Regie-
rung in dem Falle, daß Muſſoltni der Völkerbunds-
entſcheidung, Korfu zu räumen, nicht nachkommen wirdeinen Teil ihrer Flotte auf Korfu zu landen, um die Jta-
liener zum Rückzug zu zwingen. Es wird jedoch in hieſt-
gen politiſchen Kreiſen darauf aufmerkſam gemacht, daß die
im Namen des Völkerbundes agierende Flotte keine eng-
liſche, ſondern eine aus ſchwediſchen und hollän-
diſche n Einheiten beſtehende ſein wird. Jn England
wird mit beſonderer Genugtuung die Tatſache empfunden,
daß Frankreich ſich, ohne an einer direkten Aktion teil
nehmen zu wollen, vollſtändig auf die Seite Englands geſtellt hat. Gegenwärtig befindet ſich die fran
zöſiſche Politik in dem Dilemma, die Politik der im Grundeantiitalieniſchen Kleinen Entente zu unterſtützen ud auf der
anderen Seite Jtalien von jedem engliſchen Einfluß zu be
freien. Jmmerhin hofft man in London, daß ſolche draſti-
ſchen Maßnahmen wie die ſoeben bezeichneten nicht notwendig
werden; aber die Politik der engliſchen Regierung iſt auf
jede Eventualität gefaßt.

Muſſolini vor dem Miniſterrat,
Rom, 6. September. Jm Miniſterrat hat Muſſolini

eine kurze Erklärung über die jüngſten außenpolitiſchen
Ereigniſſe und über die außenpolitiſche Lage abgegeben.

Er ſagte, in den letzten 24 Stunden hat ſich nichts von
beſonderer Bedeutung ereignet. Meine geſtrigen Erklärun-
gen haben, wie vorauszuſehen war, eine gewiſſe Aufre-
gung in England und in Genfer Kreiſen hervorge-
rufen. Sie verfolgten den Zweck, gewiſſe Kreiſe im Aus-
lande, die ſich mit dem von Griechenland verſuchten Tauſch
der Lage einverſtanden erklärt hatten, zu einem ernſthaf
ten Nachdenken über die Frage zu veranlaſſen. Mit
feſtem und ruhigem Gewiſſen auf unſere nationale Sache er-
en wir die Entſchlüſſe, die der Völkerbundsrat faſſen
wird

Der Vatikan betrachtet das Vorgehen Jtaliens als eineMaßnahme der Sicherheit. Er hofft, daß Griechenland ſein
Unrecht einſehen und an Ftalien die geforderte Repara
tionsſumme bezahlen wird.

Italieniſches Ultimatum an Beſgradl,
Wien, 5. September. Der hieſige Berichterſtatter des

Philadelphia Publie Ledger“ meldet ſeinem Blatte: Wie
ich erfahre, hat die italieniſche Regierung ſoeben an Süd-
ſlawien eine Note gerichtet, in der ſie eine ſchleunige Ent
ſcheidung Belgrads über die Finme-Frage fordert. Zur
Beantwortung der Note wird der ſüdſlawiſchen Regierung
eine Friſt bis zum 15. September gelaſſen. Einer ſofor-
tigen Stellungnahme Belgrads ſteht nun die Tatſache gegen
über, daß Paſitſch bekanntlich gegenwärtig nicht in derHauptſtadt weilt. Jnzwiſchen wird von der dortigen groß-
ſerbiſchen Militärpartei die Gelegenheit benutzt, um für
einen militäriſchen Konflikt gegen Italien Stimmung zu
machen. Die in Belgrad anweſenden Kabinettsmitglieder
haben ſich vorläufig dafür ausgeſprochen, aus Fiume einen
unabhängtgen Staat zu machen.

Paſitſch, der in Paris weilt, iſt von Potnegare
empfangen worden, der ſeinen perſönlichen Einfluß aufge-
boten hat, um ihn zur Nachgiebigkeit zu bringen. Paſitſch
hat erklärt, daß Jugoſlawien keine neuen Opfer bringenkönne. Die Fiume-Frage wird in Paris als ſehr kritiſch
beurteilt.

7

Rene GSchrechensbotſchaften aus Japan.

Neue Erdſtöße. Auch Nagaſaki in Trümmer.
London, 5. September. Aus Oſaka wird gemeldet,

daß heftige Erdſtöße in kurzen Zwiſchenräumen andauern
und daß am 3. September vormittags ein neues Erd-
beben, dem eine Feuersbrunſt folgte, die Stadt Kawa-
gichi zerſtört hat. 600 Häuſer ſind zerſtört. Nach einer
Pekinger Depeſche iſt nicht nur die Jnſel Bonin ſondern
die ganze ungefähr
ihr benannte Jnſelgruppe, die etwa 1000 Km. von
Japan entfernt liegt und von 5000 Menſchen bewohnt iſt,
vollkommen im Waſſer verſunken.

Nach einem Bericht aus Nagaſaki vom Kapitän des
Dampfers „Schimpo Maru“ iſt die ganze Stadt ein ein-

ziger Trümmerhaufen; nicht ein einziges Gebände
iſt unverſehrt geblieben.

Jn Newyork verlautet, daß Yokoh ama und Tokiojetzt völlig von einem Truppe nkordon umgeben
ſind, der in aller Eile aus dem Jnnern Japans herangezo-
gen worden iſt. Niemand wird in die Städte hinein,ebenſo keiner aus Tokio und Yokohama herausgelaſſen. Der
größte Teil der obdachloſen Bevölkerung lagert auf freiem
Felde in der Umgebung der Stadt. Jm Hauptbahnhof, dernur halb zerſtört iſt, wurden von den Truppen überwachte
Hilfsmiſſionen eingerichtet. Reisrationen werden in kleinen
Mengen an in Lumpen gehüllte Frauen, Männer und Kinder
verteilt.

Aus Japan in San Franzisko einlaufende Telegramme
beſagen, daß ſich die Lage in Tokio beſſert. Die Waſ-
ſerleitung iſt in der Stadt zum Teil wiederhergeſtellt.Augenöblicklich funktioniert die Beleuchtung in vier Stadt-
vierteln.

Grauenhafte Einzelheiten werden jetzt bekannt. Als der
Bahnhof von Uyero zu brennen anfing, flüchteten Tauſende
in den benachbarten Park; aber als die Menſchenmaſſen ſich
auf den Raſenflächen zu ſammeln begannen, trieb die Ex-
ploſion eines Gasbehälters die Fliehenden zur Umkehr, und
ſie waren nun zwiſchen zwei Feuern gefangen. Ein Kampf
brennender Leiber begann, bis die Trümmer das Geſchreierſtickten. Eine Tragödie war der Untergang der
Baumwollſpinnerer von Stichonoka. Hier hatten am Tage
vorher die Arbeiter mit dem Streike begonnen, und die
Beſitzer hatten 1750 Leute in die Arbeitsſäle ein geſperrt
um ihren Anſchluß an die Streikenden zu verhindern. Das
Erdbeben warf das Gebäude zuſammen, Feuer brach aus,und ohne die Möglichkeit einer Rettung verbran nten
die 1750 Menſchen vor den Augen ihrer entſetzten
Genoſſen.

Die politiſchen Folgen der Kalaſtrophe.
Machtſteigerung Amerikas.

Paris, 5. September. Die franzöſiſche Preſſe hat es
bisher vermieden, auf die politiſchen e n der japaniſchenErdbebenkataſtrophe hinzuweiſen. Heute berührt die „Jour-
nee Jnduſtrielle“ dieſe wichtige Frage. Das Blatt führt aus,die ganze Welt werde die wirtſchaftlichen und politiſchen

20 Inſeln umfaſſende nach

Politik des Peſſimismus,
Es war vorauszuſehen, daß Frankreich in irgend einer

Weiſe auf die Stuttgarter Rede Streſemanns reagieren
würde. Sie war in ihrem außenpolitiſchen Teil deutlich
genug an die franzöſiſche Adreſſe gerichtet und ſie enthielt
eine Fülle von Vorſchlägen ob gut oder ſchlecht, ſoll hier
nicht erörtert werden die ſchlechterdings von Poincare nichtmit Stillſchweigen übergegangen werden konnten, wenn
Frankreich nicht vor aller Welt die Bereitwilligkeit zu
einer Beilegung des Ruhrkonfliktes böswillig von der Hand
weiſen wollte. Jmmerhin, vor 10 Tagen hatte ja Poincare
auch einmal ſcho nauf Erklärungen Streſemanns (auf
dem Jnduſtrie- und Handelstag) „geantwortet“ und er hatte
in ſeiner Antwort kaum die Ausführungen des Kanzlers
erwähnt. Wird es diesmal anders kommen? Vielleicht. Undere
Kontinentalpolitiker, die ſchon ſeit geraumer Zeit Morgen
luft wittern, glauben es jedenfalls. Und die franzöſiſche
Preſſe, nicht zu vergeſſen die vom franzöſiſchen Preſſedienſt
in Düſſeldorf und Coblenz herausgegebenen „Nachrichten

dienſte“, offigitn d, bereiten auch ſeit Wdeutſchfranzöſiſchen Wirtſchaftsb lock als Grundlage

deutſch-franzöſiſchen Verſtändigung vor; nur ſieht dieſe Ver
ſtändigung doch etwas anders aus, wie Es ſich unſere Ver
ſtändigungspolitiker vorſtellen und wie ſie es dem deutſchen
Volke vorzuſtellen für richtig halten. Wir zitieren den
Düſſeldorfer franzöſiſchen „Nachrichtendienſt“ und glauben
damit ungefähr das wiederzugeben, was Poincare demnächſt
wenn auch in anderer Form, Streſemann antworten wird:
„Frankreich iſt und war bereit, ſich mit Deutſchland zu
verſtändigen. Vorausſe tzung iſt aber, daß das deutſche Be-
ſtreben, die Reparationsfrage zu umgehen, als geſcheitert
anerkannt werde. Frankreich kann es ſich alſo leiſten, die
ſchärfere Tonart fallen zu laſſen, wenn es die Hoffnung
hat, daß Deutſchland jetzt ein Einſehen hat; enttäuſcht es
aber dieſe Hoffnungen, zeigt es ſich auch unter dem neuen
Kanzler unverbeſſerlich, entſchließt ſich Streſemann endgültig
für die ſtarre Fortſetzung der Cuno-Politik, ſo würde in
Kürze die „Freundlichkeit“ verſchwinden, die nichts anderes
ſein ſoll und ſein will, wie eine Hilfe für diejenigen
Deutſchen, die guten Willens ſind.“ Der Artikel iſt
überſchrieben „Nur kein Mißverſtändnis!“ und daneben ſteht
jenes Wort Poincares vom 26. Auguſt: „Bezahlt uns oder
wir bleiben.“ Deutſchfranzöſiſche „Verſtändigung“ hat alſo
für Poincare zur Vorausſetzung die bedingungsloſe deut
ſche Unterwerfung, und ein deutſchfranzöſiſcher Jn—
duſtrieblock bedeutet für Frankreich die Auslieferung
der deutſchen Jnduſtrie an die franzöſiiſche
Jnduſt rie. Poincare wird vielleicht auch noch einen
anderen Vorſchlag machen, der wenig überraſchen könnte
trotzdem er in einem gewiſſen Gegenſatz zu der bisherigen
franzöſiſchen Ablehnung der Behandlung der Reparations-
frage durch den Völkerbund ſteht. Wir meinen die letzthin
ventilierte Frage der „Veröſterreicherung“ Deutſchlands, der
Stellung Deutſchlands unter Finanzkontrolle des Völker
bundes. Oeſterreich hat doch aber ſo „gute Erfahrungen“
damit gemacht. Freilich, Oeſterreichs Bevölkerung iſt aber
nicht größer als die Berlins. Schon das beweiſt die Un
möglichkeit der ſchematiſchen Uebertragung, die lediglich unter
dem Deckmantel des Völkerbundes Frankreich an das Ziel
ſeiner Wünſche zur völligen Uſurpierung der deutſchen Sou-
veränität bringen würde. Es iſt eine deutſche Eigenſchaft,
überall immer wieder das Gute herauszufinden, und es
mag eine gute Eigenſchaft für den Privatgebrauch des Ein-
zelnen ſein. Es iſt aber gefährlich, wenn ſich eine ganze
Nation dem politiſchen Optimismus hingibt; denn die Ent-
täuſchung kann nicht ausbleiben, und die Enttäuſchung lähmt
die Entſchlüſſe und die politiſche Stoßkraft. Wenn jemals,
ſo hat heute das deutſche Volk die Pflicht zum Peſſi-
mſismus, die Pflicht zum Argwohn.

Rückwirkungen des Unglücks ſpüren. Japan werde durch
den Wiederaufbau gezwungen ſein, die ganze Kraft auf daseigene Land zu konzentrieren. Das werde eine Aenderung
des „Gleichgewichts der Betätigungen und Ziele“ im Stil-

len Ozean „von Amerika bis nach China, von er
bis nach Jndien“ zur Folge haben. Bei der gegenſeitifinanziellen und wirtſchaftlichen Abhängigkeit der Vi ber

werde auch Europa bald die Wirkungen dieſer Aenderung
fühlen. tie Vereinigten Staaten dürften eine Erweite-rung ihrer Macht ren Das Schickſal Chinas
hauptſächlich wird ſich ändern, und zwar jedenfalls im
Sinne einer unabhängigen Entwicklung(!)

die doch zweifellos mehr oder weniger offiziöss



Die bevorſtehenden Währungsreformen.

Verlin, 6. September. Geſtern Nachmittag fand im Reichs-
ſwattniſſerium die angekündigte Beſprechung ſtatt, in der
ie Frage der ung einer neuen Währung beſprochen

wurde. An dieſer Sitzung nahmen außer den zuſtändigen
Miniſtern und Staatsſekretären, unter denen ſich auch der
Ernährungsminiſter Dr. Luther befand, Vertreter des Par-
laments, der Landwirtſchaft, der Banken und der Induſtrie
teil. Heute Vormittag tritt der Währungsausſchuß
des Reichswirtſchaftsrates zuſammen, um ſich mit der gleichen
Frage zu befaſſen. Die Beratungen des Reichskabinetts
über wirtſchaftliche und finanzielle Maßnahmen werden in
den nächſten Tagen feſtgeſetzt. Das Wirtſchafts- und Finanz-
programm der Regierung wird in den nächſten Tagen in
allen Einzelheiten ausgebildet werden und in dieſem Zu
ſammenhange wird auch die Frage der Beſetzung des Poſtens
des Reichsbankpräſidenten endgültig geregelt werden. Dar
über hinaus wird ſich aber die Regierung wahrſcheinlich

nötigt ſehen, einige notwendige Maßnahmen auf Grund
s Artikels 48 der Reichsverfaſſung zu treffen. Der Reichs

präſident würde nach den Beſtimmungen dieſes Artikels der
Verfaſſung die Möglichkeit haben, einzelne Mitglieder des
Kabinetts oder auch ſonſtige Perſonen mit außerordentlichen
Vollmachten zur Regelung des Deviſenverkehrs, Aenderung
von Maßnahmen zur Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit
und zur Steigerung der Produktion auszuſtatten.

huvenſtein über Goſdmarkſonten
unck die gemante (oſdnotenbank.

Berlin, 6. September. Am 4. September trat der Wäh-
rungsausſchuß des Reichswirtſchaftsrates zur Weiterberatung
zuſammen. Einleitend führte der Reichswirtſchafts miniſter
aus, daß im Vordergrunde der Maßnahmen die Frage
der wertbeſtändigen Anlage und die Möglichkeit der Schaf
fung eines wertbeſtändigen Zahlungsmittels für den all
gemeinen Verkehr ſtehen. Anſchließend nahm der Reichsbank
präſident Stellung zur Diskontpolitik der Reichsbank, der
Ausgabe wertbeſtändiger Zertifikate ſowie zur Einrichtung
von Goldmarkkonten. Er ſieht eine große Gefahr darin,
die Wirtſchaft zu zwingen, ſich plötzlich allgemein auf Werte
beſtändigkeit umzuſtellen. Für den wertbeſtändigen Kredit
ſei ein viel niedrigerer Zins notwendig als der für nicht
wertbeſtändige. Die Reichsbank habe vorläufig einen Ausweg
geſucht durch Einführung der Lombardierung von Wechſeln,
um ſofort einen wertbeſtändigen Kredit einrichten zu können.
Die Reichsbank beabſichtige, wertbeſtändige Zertifikate auszu-
geben, die als wertbeſtändige Anlage oder, da ſie diskontiert
werden können, auch als Erſatz für ein wertbeſtändiges
Zahlungsmittel dienen können. Der Reichsbankpräſident
wandte ſich dann gegen die urſprüngliche Forderung, Gold
markkonten einzurichten gegen Einzahlungen von Papiermark.
Die Reichsbank beabſichtige die Einrichtung von Goldmark-
konten dergeſtalt, daß für große Beträge Konten eingerichtet
werden bei 80 Prozent Einzahlungen in Deviſen und 20
Prozent in Papiermark. Exportdeviſen müßten weiter der
Wirtſchaft verbleiben; dagegen müßte man diejenigen De
viſen dem Goldmarkgiroverkehr zur Verfügung ſtellen, die
theſauriert ſind oder für den internen Zahlungsverkehr ge
halten werden. Einen Anreiz hierfür ſollte die Prämie
bieten, daß der Errichter eines Goldmarkkontos noch ein
Viertel des Deviſenbetrages in Papiermark auf das Konto
einzahlen kann. Ein größeres Riſiko könne die Reichsbank
nicht übernehmen. Sie habe ſich ferner entſchloſſen, die
Goldmarkkonten an den Dollar anzulehnen und nicht an das

fund. Jn die anſch nde Debatte wurde auch noch
age der Einrichtung einer privaten Goldnotenbank ge

worfen, ohne daß hierüber jedoch nähere Entſchlüſſe ge
faßt wurden. Der Währungsausſchuüß wird ſich am Donners
tag unter Anhörung von Sachverſtändigen mit dieſer Frage
befaſſen. Der Vorſitzende faßte am Schluſſe der Beratung
das Ergebnis zuſammen und erklärte, der Ausſchuß halte
die neuen Maßnahmen der Reichsbank für einen Fortſchritt
gegenüber dem bisherigen Zuſtand, aber keineswegs für
etwas auf die Dauer erſtrebenswertes. Der Währungsaus-
ſchuß ſpricht dabei aus, daß die geplanten Behelfsmaßnahmen
zweifelhaft ſind und unter Umſtänden gefährlich werden
können, wenn nicht gleichzeitig durchgreifende Maßnahmen
getroffen werden.

üeldrouuß der Franzoſen.
Mühlheim, 6. Sept. Auf dem Wege zur Reichsbank wurden

geſtern 500 Milliarden Mark in einer Handkarre unter
gebrachte unnummerierte Reichsbanknoten von den Fran
zoſen weggenommen. Die Handkarre wurde mit dem Gelde
zur Kaſerne gefahren.
ZDuisburg, 6. Sept. Wie die „Rheim.Weſtfäl. Zeitung“ be-

richtet, erſchienen belgiſche Kriminalbeamte geſtern vormittag
auf der Stadthauptkaſſe und nahmen 63 826 450 000 Mark
fort, die zur Auszahlung der Erwerbsloſen und Kurzarbeiter
beſtimmt waren.

Dortmund, 6. Sept. Den Kaſſenboten Paſel und Weber
des Bankhauſes Ohneſorge wurden geſtern auf dem Wege zur
Diskontogeſellſchaft 60 Millionen, einem Boten der Darm-
tädter und Nationalbank auf dem Wege nach Hörde 25

illiarden Mark von den Franzoſen foptgenommen.
m

leßler und zeigner,
Berlin, 5. Sept. Zu den Angriffen des ſächſiſchen Miniſter

präſidenten Dr. Zeigner gegen den Reichswehrminiſter in
der „Sächſiſchen Staats Zeitung“, erklärt das Reichs
wehrminiſterium:

Nach der Rede Dr. Zeigners in Leipzig am 7. Auguſt er
klärte das Wehrkreiskommando 4 dem Reichswehrminiſterium,
daß es einem ehrliebenden Soldaten nicht mehr zugemutet
werden könnte, mit dem Miniſterpräſidenten Dr. Zeichgner
zuſammen die Verfaſſungsfeier zu begehen und überhaupt
weiter mit ihm zu verkehren. Der Reichswehrminiſter ſchloß
ſich dieſer Auffaſſung dahin an, daß er das Wehrkreiskom
mando fernmündlich anwies, eine geſonderte Verfaſſungsfeier
abzuhalten und jeden perſönlichen Verkehr mit Dr. Zeigner
ſo lange zu vermeiden, bis die durch jene Rede geſchaffene
vage geklärt ſei. Daß hierdurch die dienſtlichen Beziehungen
zur ſächſiſchen Regierung nicht betroffen waren, geht aus
dem ſchriftlichen Befehl des Reichswehrminiſters vom 22.
Auguſt hervor, durch den der Verkehr mit der ſächſiſchen
Regierung im weſentlichen auf die Fälle beſchränkt wurde,
wo „öffentliche Notſtände vder Gefährdung der öffentlichen
Ordnung gemäß Paragraph 17 des Wehrgeſetzes ihn ert
ordert“. Dieſe Anſchauung liegt auch der telephoniſchen

itteilung der Reichskanzlei an den Miniſterpräſidenten
Dr. Zeigner vom 21. Auguſt zugrunde.

Der Reichswehrminiſter hat die Gründe ſeiner Haltung
dem derzeitigen ſächſiſchen Miniſterpräſidenten

chon vor einiger Zeit dem Reichskabinett mitgeteilt, von
einer Jnanſpruchnahme der Oeffentlichkeit jedoch abegeſehen,
um im Jntereſſe der Staatsautorität nicht das beſchämende
Bild eines Kampfes zwiſchen einem Miniſter des Reiches
und dem Miniſter eines Landes zu geben.

Aus Stadt und Umgebung
Fort mit den großen zghlen,

Uns wird geſchrieben:
Schon vor einer ganzen Reihe von Monaten, als die

Mark noch einige tauſendmal mehr wert war als heute,
wurde, beſonders aus Kreiſen des Handels und der Jndu-
Fe auf die Schwierigkeiten hingewieſen, die ſich aus dem

echnen mit den vielen Nullen in der Buchhaltung und
beſonders in dem ſich immer komplizierter geſtaltenden Lohn-
weſen ergaben. Tatſächlich reichen die vorhandenen Bücher
und auch die Rechenmaſchinen für die geradezu aſtronomiſchen
Zahlen, die heute für einfache Lohnzahlung bei einem nicht
einmal großen Werk in Frage kommen, noch weniger
für große Beſtellungen und Verkäufe, aus. Zuerſt auf
den Börſenkurszetteln, dann in den Geſchäften, auf den
Speiſekarten der Reſtaurants uſw., iſt man dazu übergegan-
gen, bei den Preiſen die letzten 3 Nullen wegzulaſſen und
durch einen allgemeinen Vermerk darauf hinzuweiſen, daß
ſich die Preiſe in 1000 Mark verſtehen. Heute ſind wir aber
ſache ſo weit, daß auch das Rechnen in „Milmark“
tatſächlich einen ganz unnützen Zahlenaufwand be-
dingt. Man würde angeſichts einer Steigerung des ge-
ſamten Preisniveaus auf das 114 bis 2 Millkonenfache
der Vorkriegszeit wieder einigermaßen zu den alten Zahlen
zurückkehren, wenn man den einen tatſächlich ſchon längere
Zeit beſtehenden Zuſtand nur noch nach außen offenbaren-
den Schritt tun und zur Rechnung in „Neumark“, d. h.
in Millionenmark, übergehen würde, ſo daß dann 100 000
Mark gleich 10 „Neupfennigen“ und 1000 Mark gleich
0,(1 Neupfennig wären. Man könnte dann getroſt mit
drei Dezimalen hinter dem Komma arbeiten, die ſich auch
in den alten Pfennigſpalten der Bücher ſehr wohl eintra-
gen laſſen, und Beträge von weniger als 1000 Mark
als heute im Zahlungsverkehr gänzlich belanglos und nur
erſchwerend vernachläſſigen. Dieſer Uebergang zur „Neu-
mark“ würde nicht nur außerordentliche Erſparniſſe an Ar-
beit und eine beſſere Ueberſicht über die Konten zur Folge
haben, ſondern auch nach außenhin den großen pſycholo-
giſchen Vorteil beſitzen, daß wir wieder gewohnt werden, mit
kleinen Zahlen zu rechnen und mit dieſen Beträgen ſparſam
zu wirtſchaften, ganz abgeſehen davon, daß die bei den
heutigen großen Summen ſehr große Unüberſichtlichkeit zahl
reiche Fehlerquellen in ſich ſchließt, die durch die Neu-
markrechnung beſeitigt würden. Wenn es ſich bei einem
ſolchen Verfahren, das beiſpielsweiſe in Rußland, von deſſen
Währungsverhältniſſen wir ja gar nicht mehr weit entfernt
ſind, ſich längſt durchgeſetzt hat, auch nur um einen rein
techniſchen Vorgang handelt, ſo wäre der Uebergang zu einer
Rechnung in „Millionenmark“ oder „Neumark“ doch auch
gewiſſermaßen eine pſychologiſche Vorbereitung für eine tat
ſächliche Rechnung in Goldmark, d. h. für das Rechnen
mit einem wertbeſtändigen Zahlungsmittel.

250 ige Erhöhung der Eiſenbahntarife,
Die Schlüſſelzahl der Eiſenbahntarife im Perſonenver-

kehr wird zum 11. September auf 1,5 und für den Güter-
verkehr auf 4,5 Millionen Mark erhöht. Die Er-
höhung der Schlüſſelzahl macht ſich notwendig durch die
inzwiſchen eingetretene erhebliche Berteuerunng der Kohlen
und anderer Makterialien, ſowie infolge des Steigens der
Löhne und Gehälter.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß auch durch
dieſe neue Erhöhung eine Abdeckung für die Koſten des
Ruhreinbruchs noch nicht erfolgt iſt und Reſerven nicht an
geſammelt werden können. Unberückſichtigt iſt dabei auch
eine weitere in Ausſicht ſtehende Kohlenpreiserhöhung.

Von amtlicher Seite wird darauf hingewkeſen, daß
die Grundzahl der Eiſenbahntarife noch nicht überall den
Friedensſätzen entſpricht. Weſtfäliſche Fettſtückkohle hätte am
4. September das 9, 6millionenfache des Friedenspreiſes er-
reicht, während ſich dieſe Zahl für engliſche Kohle auf das
9, 9millionenfache ſtellte. Der Durchſchnittspreis für deutſche
Kohle der Reichsbahn betrug das 6,32millionenfache, die
Preiſe für Schienen das 5,4millionenfache, für Stabeiſen
das 5, 7millionenfache der Friedenspreiſe. Die Steigerung
dieſer für die Wirtſchaft der Reichsbahn ausſchlaggebenden
Stoffe gegenüber dem Friedenspreis ſei alſo heute noch
erheblich ſtärker als die der Tarife.

Die zur Zeit noch geltende Schlüſſelzahl für den Per-
ſonenverkehr beträgt 600 000, ſomit beträgt die Stei-
gerung 250 Prozent. Für den Gütertartf giltnoch die Schlüſſelzahl 1800 000, die Erhöhung beträgt
alſo im Güterverkehr ebenfalls 250 Prozent.

Die Reichsinderziffer in der erſten Septemberwoche und
im Durchſchnitt Auguſt 1923. Die Reichsinderziffer für die
Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Beleuchtung
und Bekleidung) belief ſich nach den Feſtſtellungen des
Statiſtiſchen Reichsamts für den 3. September auf 1 845 261.
Die Teuerung gegenüber der Ziffer für die Vorwoche
(1 183 434) beträgt ſomit 55,9 Prozent. Für den Durch-
ſchnitt des Monats Auguſt berechnet ſich die Reichsindex
zifſfer auf 586 045 gegenüber 37651 im Durchſchnitt des
Juli. Die Steigerung beträgt ſomit 1457 Prozent. DieJebenshaltungskoſten ohne Bekleidung ſind im Durchſchnitt
im Monat Auguſt auf das 508631fache, die Ernährungs-
koſten allein auf das 670 485fache und die Bekleidungskoſten
auf das 1 089 571fache der Vorkriegszeit geſtiegen.

Die neuen Beamtengehälter. Nach einer vorläufigen Ver-
einbarung ſind die Beamtengehälter für September um
186 Prozent gegenüber der zweiten Auguſthälfte erhöht
worden. Der Reichsfinanzminiſter Hilferding hat dem Reich-
rat einen Geſetzentwurf über die vorübergehende Aufhebung
der vierteljährlichen Gehaltszahlung zugehen laſſen. Dieſer
Entwurf ſieht vor, daß in Abänderung des Reichsbeſoldungs-
geſetzes die Vierteljahrszahlungen vorübergehend außer Kraft
eſetzt werden, und daß alle Reichsbeamten ihr Gehalt

nunmehr monatlich in bar ausgezahlt erhalten. Zur
Begründung der Vorlage werden die bekannten wirtſchafts
und währungspolitiſchen Momente angeführt.

Vom Theater-Verein. Die weiteren zwei Aufführungen
der „Drei Zwillinge“ ſind ausverkauft, ſie finden heute,
Donnerstag, und morgen, Freitag, abends 72 Uhr im
„Tivoli“ ſtatt. Eine nochmalige Wiederholung iſt leider
nicht möglich. Für diejenigen Mitglieder, welche keine Ein-
trittskarten mehr erhalten konnten, wird heute und morgen
noch eine Anzahl Plätze freigehalten werden. Karten an
der Abendkaſſe.

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (6 9.) 1845 261.
Großhandelsindex (28. 8.) 1695 109.
Goldankaufspreis der Reichsbank (6. 9.) 91 750 000 je 20 M.)

Silberankaufspreis (3. 9.) 500 000 (je 1 M.)
Buchhändlerſchlüſſelzahl (4. 9) 2090000.
HotelbeſitzerSchlüſſelzahl (1. 9.) 1 400 000.
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Der Zuckerpreis. Der Reichser ngsminiſter durch
die Zuckerwirtſchaftsſtelle für den Monat 000 Gr.
Zucker auf den Kopf der Bevölkerung an die Länder zur
Verteilung gebracht. Der Preis für den Zentner Melis Baſis
Magdeburg betr ägt für die laufende Woche 62 863 000
Mark. Daraus wird ſich ein Kleinhandelspreis von rund
750 000 Mark pro Pfund ergeben.

Die Landabgabe. Für die Betriebsabgabe der landwirt-
ſchaftlichen, forſt wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Betriebe
hat der Reichsminiſter der Finanzen umfangreiche Beſtim-
mungen getroffen. Befreit ſind öffentliche Körperſchaften,
Gemeinden, Religionsgeſellſchaften, Stiftungen uſw. Nicht
pflichtig ſind die Beſitzer von Schrebergärten oder Gärten,
die lediglich Zubehör von Wohngrundſtücken ſind. Abgabe-
pflichtig ſind auch Baumſchulen im Weichbilde der Stadt
weil ſie dauernd der Bodenbewirtſchaftung dienen. Oedland,
Sand-, Kies-, Steingruben, Teiche uſw. dürfen nicht aus-
geſchieden werden. Dagegen iſt Oedland, das mit einem Be
trieb in keinem wirtſchaftlichen Zuſammenhange ſteht, der
Abgabe nicht unterworfen.

Das Porto als Inder wieder aufgegeben. Die Mitnahme
von Zahlungsmitteln nach dem Auslande war nach dem
Geſetz gegen die Kapitalflucht urſprünglich in Papiermark be-
renzt, ſeit Juni abér durch das Vielfache des einfachen
riefportos beſtimmt worden. Jetzt hat der Reichsminiſter

der Finanzen dieſe Richtzahl wieder aufgegeben und ſie durch
das Goldzollaufgald erſetzt. Perſönlich mitgenommen nach
dem Ausland dürfen jetzt innerhalb eines Monats 500
Mark, erhöht um das Goldzollaufgeld, werden. Jm kleinen
Grenzverkehr dürfen bis zu 50 Mark mitgenommen werden.
Das Aufgeld beträgt jetzt 129 019 900 Prozent. Jm Grenz-
verkehr können alſo etwa 64,5 Millionen Papiermark, im
Fernverkehr über 645 Millionen oder der Gegenwert in
aus ländiſcher Währung mitgenommen werden, beides Be-

träge, mit denen man jedenfalls keine großen Sprünge im
Ausland machen kann.

Jnhaltsangabe auf Paketen nach den beſetzten Gebieten
Poſtpakete nach den beſetzten Gebieten müſſen in der Auf
ſchrift mit einer kurzen Jnhaltsangabe verſehen ſein. Fehlt
dieſe, ſo beſteht die Gefahr, daß die Sendungen von den
Kontrollſtellen der Einbruchsmächte beſchlagnahmt oder zu-
rückgewieſen werden, zum mindeſtens aber Verzögerungen in
der Weiterbeförderung erleiden.

Polizeihundvorführung. Der Zweigverein Merſeburg-Neu-
röſſen des Erſten Deutſchen Polizeihundvereins E. V. ver-
anſtaltete am Montag auf dem Sportplatz in Neuröſſen
eine öffentliche Polizeihundvorführung. Die unter Leitung
von Herrn Zimmermann- Merſeburg ſtehende Veranſtaltung
konnte große Erfolge verzeichnen. Die Siegerliſte iſt folgende:
J. Offene Klaſſe. 1. Lotte v. d. Einſamkeit, d. Schäferhund,

ſehr gut, 254 Punkte (Zepp-Halle), 2 Ehren- und 1 Führer-
preis: Aſta Schweizerling, Dobermann (Steinfelder), 239
Punkte, gut, 2 Ehren- und 1 Führerpreis: 3. Stella Rime
melach, d. Schäferhund (Gießler-Halle) 222 Punkte, gut, 1
Ehrenpreis; 4. Aſta von der Salzquelle, d. Schäferhund,
215 Punkte, genügend, 1 Ehrenpreis; 5. Aſtor Kamm, Air.-
Terr, 183 Punkte, ungenügend, 1 Ehrenpreis- und 1 Führer-
preis; 6. Adolar am Tor, Air.?Terr, 150 Punkte, un-
genügend, 1 Ehrenpreis. II. Begrenzte Klaſſe: Lord
von Anhalt, Dobermaänn, 169 Punkte, genügend (Seyfert-
Braunsdorf), 1 Ehren- und 1 Führerpreis; 2. Flora von
Siebenbürgen, d. Schäferhund, 167 Punkte, genügend, (Ey-
Neu-Röſſen), 1 Führer- und 1 Ehrenpreis; 3. Arras von
Schweizerling, Dobermann, 43 Punkte, ungenügend (Führer
Roberts), 1 Troſtpreis; 4. Nixe von Kaynag, d. Schäferhund,
42 Punkte, ungenügend, 1 Troſtpreis.

100. Geburtstag. Geſtern wurden es 100 Jahre, ſeitdem
der weitbekannte und berühmte Profeſſor D. Bey ſchlag
das Licht der Welt erblöckte. Er war eine allſeitig als ſolche
anerkannte beſondere Zierde der Univerſität Halle-Witten-
berg und hat in ſeiner ganz ungewöhnlichen Beredſamkeit
der großen Jubiläumsfeier der Univerſität im Jahre 1905
das Gepräge ſeines Geiſtes aufzudrücken verſtanden. Er war
ein mannhafter und tapferer, aber auch hervorragend geiſt-
voller Vorkämpfer evangeliſch deutſchen Weſens gegenüber
den Machtgelüſten und Angriffen der römiſch- katholiſchen
Kirche, eben deshalb auch ein Gründer und Führer des
Evangeliſchen Bundes zur Wahrung deutſch-proteſtantiſcher
Jntereſſen. Der Evangeliſche Bund hielt es für eine ſelbſt
verſtändliche Pflicht der Dankbarkeit, am 100. Geburtstage
des unvergeßlichen Mannes zu gedenken. Er veranſtaltete
an ſeinem Grabe auf dem Laurentiusfriedhof in Halle eine
Feier, bei der Geh. Juſtizrat D. Elze, Generalſuperintendent
D. Schöttler und ein Mitglied der theol. Fakultät ſprachen
Am Nachmittag verſammelten ſich die Vertreter der kirche,
lichen Körperſchaften der Kirchenkreiſe Halle und Umgebung
unter Leitung von h). Schöttler. Vorträge hielten Supers
intendent Hellwig- Halle und Pfarrer Dr. Fey-Zſchortau.

Abbau der 3wangsmieten Wirtſchaft.
Die Mietenzwangswirtſchaft iſt erledigt. Auch die neue-

ſten Wohnungsbauabgaben ergeben keine Reinerträge mehr,
ſondern werden reſtlos von den Erhebungskoſten aufgezehrt“
ja, die Mietenwirtſchaft erfordert noch Zuſchüſſe. Der An-
an mit dem Abbau iſt gemacht in der Verordnung über die
Freiſtellung der Jnduſtriehäuſer. Was dem reinen Jndu-
ſtriehauſe recht iſt, muß dem Hinterhauſe mit Werkſtätte
billig ſein, auch wenn das Vorderhaus Wohnungen enthält.
Jm Reichsarbeitsminiſterium wird, wie die „Bauwelt“
erfährt, zurzeit über die Form verhandelt, in
der die Zwangsmieten abgebaut werdenſollen.

Damit kommt die große Frage der Anpaſſung. Nach
einer gewiſſen Uebergangszeit muß die Miete ſo hoch werden,
wie ſie es in einem neuen Hauſe gleicher Art wäre. Ein
neues Haus koſtet heute in Papiermark mehr als das Mil
lionenfache der Vorkriegszeit. Soweit nicht etwa das Raum-

bedürfnis noch weiter ſchwindet und alſo die Nachfrage
ſinkt, wird der gebotene Preis ſich auf die Verzinſung neuer
Häuſer einſpielen. Das iſt der Ruin für viele Tau-
ſende. Zugleich aber iſt das Heraufſchnellen ein Ge
winn für die Hausbeſitzer, die keine Hypotheken mehr zu
verzinſen brauchen und ihre Häuſer ſchuldenfrei haben.

Die einfache Aufhebung der Zwangswirtſchaft iſt daher
unmöglich. Es wird folgendes erwogen: Der Hausbeſitzer
zahlte vor dem Kriege vielleicht 40 bis 45 v. H. der Brutto
miete als Hypothekenzins; 35 bis 40 v. H. waren für Jn-
ſtandhaltung, Verwaltung, Unkoſten. Der Reſt, 15 bis 25
v. H., war Zins für eigenes Kapital und Reingewinn. Die-
ſer Anteil mag dem Hausbeſitzer auch heute bleiben, die
Verwaltung, Reparaturen uſw. mögen wie vor dem Kriege
35 bis 40 v. H. verſchlingen. Dann werden rund 40 v.
Le frei für den Staat. Der mag ſie als Steuer erheben.

r Mietwert der deutſchen Häuſer betrug vor dem Kriege
etwa 6 Milliarden Goldmark. Nehmen wir an, daß der
leiche Anteil wie vor dem Kriege vom Einkommen für
iete aufgewendet wird, ſo ergibt das bei einem Lebens-

haltungsinder von nur 700 000 ſchon 4200 Billionen. Wer-
den davon 40 v. H. als Steuer erhoben, ſo ſtehen brutto
1680 Billionen zur er ng Da nicht jeder das 700 000-
fache Einkommen hat, wird man die Einkommenſchwachen,
beſonders den Mittelſtand, entlaſten müſſen. Dafür m
ein Drittel aufgewendet werden, ſo bleiben reichkich 100
Billionen. Dies Geld genügt, unſer Bauweſen in Gang zu
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Zuſchüſſe ſind nicht erforderlich, denn die neuenbringen.uſe (die natürlich die 40prozentige Abgabe nicht zahlen)
Häu
verzinſen ſich ſelbſt. Die Stützung des Bauweſens wird am
eſtan dadurch erfolgen, daß das Reich das Geld als wert-
beſtändige Hypothek begibt und die Hypotheken verkauft.

Der Fehlſchlag der Zuſchußwirtſchaft iſt der Regie
ebenſo lange vorgehalten worden, wie der der Bauz üſſe. Beide hat im weſentlichen eine ganz ungeheure

pung r Beamtenapparates und der Schreiberei
s ides war im Gedanken richtig, ſolange kleine

nterſchtede auszugleichen waren. Aber ſchon vor dem Ver-
fall unſeres Geldweſens wurden von ſachkundiger Seite Be
denken geltend gemacht, die dahin gingen, daß die erſten
niedrigen Wohnungsbauabgaben kaum die fiskaliſchen Aus-
ren für die Erhebung decken würden. Da nun auch noch

r Beſteuerte Unkoſten aus der Steuer hat, ſo war der
volks wirtſchaftliche Erfolg vom erſten Tage an gleich Null.Das ganze Verfahren iſt nun als geſcheitert auch den maß-

ebenden Stellen bekannt. Es kommt darauf an, den Ab-
au, wenn er auch raſch erfolgen muß, doch ſo ſchonend

vorzunehmen, wie es irgend möglich iſt. Das Nächſte wäre,
der unerträglichen Verſchärfung der Lage durch Arbeitsloſig-
keit vorzubeugen, indem das Bauweſen wieder belebt wird,
ſei es auch, daß die Bremſung der Notenpreſſe dann ver-
tagt werden müßte. Dadurch würde auch der Seltenheits-
wert der Wohnungen verringert. Dann darf die Miete nicht
pötzlich auf ihre natürliche Höhe emporſchnellen. Vorge
ſchlagen wird zunächſt ein Fünftel des Lebenshaltungsinder,
dann jeden Monat ein Zehntel oder ein Zwanzigſtel mehr,
o daß es 9 bis 17 Monate dauern würde, bis die natürlichehohe erreicht iſt. Ein Teil der Mieten wird auf die Löhne

abgewälzt werden müſſen und können.

zur Kreistkagsſihung,

(Tagesordnung): 1. Feſtſetzung des gemeindlichen
Zuſchlags zur geſetzlichen Wohnungsbauabgabe. 2. Kreis-
ordnung über Vereinfachung des Verfahrens zur Abänderung
der Sätze von kommunalen Abgaben gemäß Geſetz vom 8.
Auguſt 1923. 3. Bereitſtellung von Mitteln zur Erleich-
terung der Beſchaffung von Kartoffeln und Kohlen für die
minderbemittelte Bevölkerung des Landkreiſes Merſeburg
4. Beſtellung des Kreisbrandmeiſters. 5. 1. Nachtrag zur
Satzung für die bergmänniſchen Berufsſchulen im Land-
kreiſe Merſeburg. 6. Erlaß einer Kreisſatzung, betreffend
Beſeitigung von Tierkadavern im Landkreiſe Merſeburg.
7. Erhöhung der Körgebühren. 8. Wahl eines Schiedsmanns
für den 4. Bezirk. 9. Neuwahl eines Amtsvorſteherſtell-
vertreters für den Amtsbezirk Spergau. 10. Neuwahl nes
ſtellvertretenden Mitgliedes des Vorſtandes der Kreisſpar
kaſſe. 11 und 12. Wahlen eines n und Stell-vertreters für den 2. Bez. 13. Beſtellung von 8 Beſitzern zum
Mieteinigungsamt. 14. Gewährung einer Beihilfe an die
Gemeinde Teuditz zu den Jnſtandſetzungskoſten einer Brücke.
115. Bewilligung von Mitteln zur Herſtellung von Fern-
ſprechanſchlüſſen in den Dienſtwohnungen der Landfjägerbe-
amten. 16. Aenderung der Verwaltungsſtellen zur Erwerbs-
TIoſenfürſorge. 17. Unterbringung erholungsbedürftiger Kin—
der im Geſchäftsjahre 1924. 18. Erhöhung der Dienſtauf-
wandsentſchädigung der Kreisfürſorgerinnen.

Aus der Begründung zu Punkt 1: Infolge der fort-
ſchreitenden Geldentwertung iſt die Wohnbautätigkeit faſt
zum Erliegen gekommen. Hierdurch wird nicht nur die ſchon
im Kreiſe vorhandene Wohnungsnot verſchärft, ſondern die
Arbeitsloſigkeit ſehr ſtark geſteigert. Es erſcheint daher
dringend notwendig, mit allen Mitteln die Förderung der
Wohnbautätigkeit anzuſtreben. Jn den Gemeinden und Ge-
meindeverbänden eine ſofortige weitere Beteiligung an der
geld lichen Sicherſtellung der noch in der Ausführung be
griffenen und e r neuer Bauten für Wohnungszwecke
zu ermöglichen, hat der Herr Wohlfahrtsminiſter neue Mittelzur Gewährung von Vorſchüſſen zur Verfügung geſtellt.

Die ſtaatliche Wohnungsbauabgabe beträgt vom 1. Juli
1923 ab 45 000 Prozent des jährlichen Friedensnutzungs-
wertes. Dieſes Aufkommen beträgt für den Landkreis Merſe
burg 1 Milliarde 140 480 Mark. Geſetzlich ſind die Kom-
munalverbände den gleichen Satz an Wohnungs-bauabgabe zu erheben. Da nun der Miniſter die Hergabe von
ſtaatlichen Baukoſtenvorſchüſſen abhängig gemacht hat von
der Erhebung eines kommunalen Zuſchlages von 2001000Prozent, ſo iſt es notwendig, daß dieſer Mindeſtſatz erhoben
wird, um zur Fortführung der gegenwärtigen Wohnbautätig-
keit die ſtaatlichen Vorſchüſſe zu erhalten. Sollten die
ſtaatlichen Zuſchüſſe dem Kreiſe nicht überwieſen werden,
ſo würden die augenblicklich in Angriff genommenen Bauten
ſofort ſtillgelegt werden müſſen.
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Miſſionsfeſt in Starſiedel.
Starſiedel, 5. September. Am 2. September fand hier

das Miſſionsfeſt der Ephorie Lützen ſtatt, zu dem viele aus
wärtige Gäſte erſchienen waren. Jm Gottesdienſt predigte
Miſſionar Heil-Schkopau. Jnfolge der wirtſchaftlichen Not
lage ſtände die Miſſion vor dem Zuſammenbruch. Deutſche
land ſehe ſich damit des letzten Mittels beraubt, moraliſche
Eroberungen in der Welt zu
alle Kräfte anzuſpannen, um das Weiterbeſtehen der
Miſſion zu ermöglichen. Jn der Nachverſammlung im Gaſthauſe ſchilderte derſelbe Redner den ungeheuren Verluſt,
den Deutſchland durch Preisgabe ſeiner Kolonien erlitten
habe. Gerade Oſtafrika war die wertvollſte, die vielen,
deutſchen Bauernſöhnen Anſiedlungsmöglichkeiten geboten
hätte. Von den benachbarten Gemeinden wurden Gaben
von über 17000000 Mark überreicht.
Deklamationen belebten das ſchöne Feſt.

Geſangsvorträge und

Aus Provinz und Reich
Ein geheimnisvolles „Monte Carlo“.

Verlin, 4. September. Durch anonyme Anzeigen wardie Berliner Polizei wiederholt darauf aufmerkſam gemacht
worden, daß in einem Schuhmacherkeller in einem Hauſeder Dennewitzſtraße, den der Maler Johann Chudzinski
mit ſeiner Ehefrau bewohnte, Nacht für Nacht ein umfang-
reicher Spielbetrieb herrſche. Ein merkwürdiger Zufall erſt
erwies die Richtigkeit der Anzeigen. Jm Januar ds. Jrs,
wollten Sicherheitsbeamte in dem Hauſe eine Verhaftung
vornehmen. Da ſahen ſie, daß aus einem Kellerraum Licht-
ſchimmer herausdrang und hörten auch das Stimmengewirr
ahlreicher Perſonen. Als ſie anklopften, wurde es plötzlich
till. Dann enre man, wer denn dort ſei. Auf die Ant-

wort „hier Polizei“ begann in dem Kellerraum ein all
meiner Aufruhr. Auf nochmaliges Anklopfen wurde den
amten zugerufen: „Verſucht doch hereinzukommen, wenn

ihr eine kalte Abreibung haben wollt!“ Jetzt begaben ſich die
Beamten auf die Straße, und hier ſahen ſie durch den Hause
eingang die Beſucher des Kellers eilends verſchwinden.
Es gelang einige zu ergreifen, und dieſe hatten ſich gemein
ſam mit dem wegen Veranſtaltung verbotenen Glücksſpiels
angeklagten Ehepaar Chudzinski zu verantworten. Zwei
Angeklagte wurden freigeſprochen. Chudzinski erhielt ſechs
Monate Gefängnis, ſeine Ehefrau eine Million Mark Geld-
ſtrafe, die übrigen Mitſpieler wurden ebenfalls zu Geld
ſtrafen verurteilt.

machen, deshalb gelte es,

a

Per heutige Dollurſtand.
Berlin, 6. September. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol

lar eröffnete heute mit 33 Millionen und ſtieg bis 12 Uhr
auf 39 Millionen.
Amtlicher Dollarkurs: 33 117 000-33 283 000.

Jtalieniſchjüclſluwiſche Kriegsgefahr
Paris, 6. September. (Eigener Drahtbericht.) In hie-

ſigen politiſchen Kreiſen waren heute Gerüchte von einer
bedrohlichen Zuſpitzung des Fiumekonflikts zwiſchen Jta-
lien und Jugoſlawien verbreitet. Das Intereſſe für den
italieniſch- griechiſchen Konflikt ſchien vorübergehend völlig
vor dem Fiumekonflikt zurückzutreten. Es wurde ſogar
geänßert, die Beſetzung von Korfu ſei überhaupt nur
im Hinblick auf die Möglichkeit eines Krieges zwiſchen
Italien und Jugoſlawien erfolgt.

Energiſche 5prache der Kleinen Entente.
London, 6. September. (Eig. Drahtber.) Die Re

gierungen der Kleinen Entente haben in ziemlich förm-
licher Weiſe Frankreich und die anderen befreundeten
Länder wiſſen laſſen, daß

1. wenn der Völkerbund im Hinblick auf die Beſetzung
Korfus ſeine Pflicht nicht tue, ſie ihn verlaſſen werde.
Zudem würde ſie in Zukunft den Rechtsſpruch der Staaten
der Entente ablehnen, wenn dieſe zulaſſen, daß dasReg der kleinen Nationen mit Füßen getreten werde;

wenn Jtalien zu mobiliſieren fortfährt, und Truppen-habe gen vornimmt, würden die Regierungen der Kleinen
Entente ihrerſeits auch zur Mobiliſation ſchreiten.

Engſiſch franzöſiſche Porſchlüge
zur Beilegung des Konfliktes.

London, 6. September. (Eig. Drahtber.) Nach offizi
üöſen Jnformationen der hieſigen Blätter ſoll zwiſchen
London und Paris im Laufe des geſtrigen Abends über-
einſtimmend beſchloſſen worden ſein, daß in der heutigen
Sitzung des Völkerbundrats zwei
Löſung des griechiſch-italieniſchen
werden ſollen:

1. Der
beauftragen, eine Kommiſ ſi on zur Feſtſtellung der Vor
gänge bei der Ermordung der italieniſchen Offiziere er-
nennen:

2. Der Völkerbundsrat ſoll die Frage der Wiedergut-
mach ung, der Beſetzung Korfus erörtern und Vor-
ſchläge für die Räumung ausarbeiten.
Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen heißt es, daß dieVorſchläge das äußerſte Maß des Entgegenkommens

ſind, auf das und Englandrechnen kann.
Jtalien ſeitens Frankreich

Ein ſchweres liſenbahnunglück,

Hannvver, 6. September. (Eig. Drahtber.) Jn der ver
floſſenen Nacht gegen 4 Uhr ereignete ſich zwiſchen W u n
e und Seelze ein ſchweres Eiſenbahnunglück-. Der
D.-Zug Berlin-Köln fuhr auf den D. Zug Dresden-Bent-

heim auf. Zwei Wagen des letzteren Zuges ſind vollſtändig
zertrümmert. Die erſten Nachrichten ſprechen von 18
Toten, 7 Schwer- und 7Leichtverletzten- So-
weit ſich bisher feſtſtellen ließ, iſt das Unglück auf ein

e des Blockwerkes zurückzuführen-
Turnen, 5piel ung Tenen, 5iel und r

Zur beginnenden Verbandsſpielzeit.
Am nächſten Sonntag beginnt im Saalekreis und damit

für unſere Merſeburger Mannſchaften die neue Verbands
ſaiſon. Unſere hieſigen Vereine beteiligen ſich trotz der
zurzeit wirtſchaftlich bedrohlichen Lage wieder mit zahl-
reichen Mannſchaften an den Punktkämpfen und ſtellen er-
neut ihre Leiſtungsfähigkeit unter Beweis. Von Merſeburger
Mannſchaften nehmen laut Terminliſte ingeſamt 28 teil,
wahrlich eine beachtliche Ziffer! Dieſe verteilen ſich auf:
Sportverein 99 mit 10 teilnehmenden Mannſchaften (5
Herren-, 2 Junioren-, 2 Jugend-, 1 Knabenelf), V.f2. mit
deren 9 (4 Herren, 2. Jun., 2 ad 1 Knaben), Preußen
mit deren 6 (4 Herren, 1 Jun., J Jgd.) und Germania mit
3 Herrenmannſchaften (die Jugendmannſchaften wurden zu-
rückgezogen). Hoffentlich können unſere hieſigen Vereine
ihren Vorſatz durchführen und mit den gemeldeten Mann-
ſchaften Erfolge erringen, wie wir ſie in den letzten Serien
wiederholt zu verzeichnen hatten. Neu hinzugetreten erſcheint
erſtmals der hieſige Polizeiſportverein, der mit ſeiner erſten
(und einzigen) Mannſchaft in der 3b- Klaſſe auftreten wird.

Jm Handball wird der Verbandsſpielbetrieb erſt am 30.
September aufgenommen werden. Von den hieſigen Vereinedn
beteiligt ſich der Sportverein 99 mit zwei Herren und einer
Damenmannſchaft, VfL. mit je einer Elf. Auch wir wünſchen
wir unſeren Vertretern alles Hute!

eiggr Meiſter)
3 (2:0).Der V. f. L. Halle 96 hat am Mittwoch Abend den Hamr

burger Sportverein, der ſich auf der Rückreiſe' aus der Schweiz
in ſeine Heimat befindet, zu Gaſte. Beide Mannſchaften
führten ein teilweiſe recht gutes Spiel vor, in dem Hamburg
zunächſt den Ton angab. Bei Halbzeit führte der Meiſter
mit 2:0. Nach der Pauſe wurden die Hallenſer mehr und
mehr überlegen und konnten ſchließlich unter dem Beifall
der zahlreichen Zuſchauer ein ehrenvolles Unentſchieden von
3:3 erzielen.

Verſchiedenes. Das Fußballwettſpiel Mittel
deutſchland gegen Weſtdeutſchland findet am nächſten Sonntag
in Dresden doch noch ſtatt. Jedenfalls konnten die Hinder-
niſſe beſeitigt werden worunter die weſtdeutſche Mannſchaft
zu leiden hatte. Ei ninternationales Rubywettſpielfindet heute nachmittag in Leipzig ſtatt. Der Akademiſche
Sportklub ſpielt gegen die ſpielſtarken Buren. Herr Bürger
(Südafrika) leitet das Spiel.

Ghymnaſialſportfeſt am 15. September.
Der hieſige Gymnaſialturn- und ſportverein veranſtaltet,

wie wir hören, am Sonnabend, den 15. September, eine Wie-
derholung des im Vorjahr ſo glänzend verlaufenen Schüler-
ſportfeſtes. Geplant ſind turneriſche und leichtathletiſche Ver
anſtaltungen (vor allem Staffelläufe), Fußballſechſertournier,

und Hockey. Die Latina und das Reformreal-
ymnaſium-Halle ſowie die Oberrealſchule Weißenfels haben

Die Vorrunde zu dem Fußball-

Hamburger Sportverein 96 Halle

ihr Erſcheinen zugeſagt.

Wer ben (4 r ſnrer en Sonnabend zLetzte Depeſchen

Vorſchläge zur
Konfliktes eingebracht

Völkerbundsrat ſoll die Botſchafterkonferenz

kommen

am „Str en“ ſtattdie Ausloſu der Gegner eeoine an Srt n telle. Be
dem guten Material, das in den Schülermannſchaften ſteckt,
Se guter Sport zu erwarten, zumal die Neuheit des

chſerſpiels manchen Intereſſenten reizen dürfte.

hanclel und Verkehr.
Stürmiſche Deviſenhauſſe.

Berlin, 5. September. Der Deviſenmarkt war
außer Rand und Band. Abgeber war der rieſigen Nagegenüber allein die Reichsbank. Die Zuteilung war ben
gemäß äußerſt knapp. Die Hauptdeviſen wurden für Auf
kräge bis etwa 100 000 Goldmark mit 5 Prozent, darüber
hinaus mit bis Prozent zugeteilt, ſodaß ein rieſiger

e

Reſtbedarf verblieb. Der Nachbörſenverkehr blieb daher
äußerſt lebhaft bei weiter ſprunghaft ſteigenden Kurſen. Polen
noten 8820 180. Nachmittags galt der Dollar 27 Milli-
onen, das Pfund Sterling 120 Millionen.

Newyork ſandte kataſtrophale Markmeldungen: amtl.
Schlußkurs 22 Millionen, Nach börſenkurs 30,77 Milli
onen Dollarparitkät im Mittel.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 5. 9.
Amſterdam 7 780 500—-7 819 500, Kopenhagen 3 591 00

3 609 000, Stockholm 5 286 750 5 313 250, Rom 847 874
—852 125, London 89 775 000--90 225 060, Newyork
19 950 000 20 050 000, Paris 1 117 7 2001 z 500, Zürich
3 591 000—3 609 000, Prag 588 525-591 475.

Effektenbörſe.
Berlin, 5. September. Die Kataſtrophenhauſſe der De

viſen wirkte naturgemäß auf den Effektenmarkt entſprechend
ein. Steigerungen bis an 100 Millionen Prozent wurden
verzeichnet. Am Montanmarkte nahmen wieder Luxemburger
die Führung mit einer Kursſteigerung von 90, Bochumer
Mannesmann, Rhein. Braunkohlen gewannen etwa 70,
Gelſenkirchener 60 Mill. Prozent. Jm übrigen waren Kurs
ſteigerungen von 20 40 zu verzeichnen. Kaliwerte wieder
ſehr feſt. Ummendorf 26—28, Krügershall 50, Heldburg
nannte man plus 120. Am Markte der chemiſchen Werte ge
wannen Elberfelder Farben 60, Badiſche Anilin, Guanound Rhenania je 30, Riedel und Chemiſche v. d. Heyden je
10. Am Elektromarkte waren Siemens u. Halsſe und
Schuckert um je 60 geſteigert, AEG., Lieferungsgeſ., Lcht;
und Kraft beſſerten ſich um 5--7, Geſ. f. elektriſche Unter
nehmungen 14. Bei den Bankaktien gewannen Handelsgeſ.
von neuem 20, die übrigen 4--10, Oeſterreichiſche Credit plus

8, Wiener Bankverein plus 3. Am Schiffahrtsmarkte
ſetzte eine erneute Hauſſebewegung in Paketfahrt ein (plus
70, Ver. Elbeſchiffer plus 30, Hanſa plus 27, Lloydplus 10, Roland plus 6. Am Markte der Spezialwerte ge
wannen Deutſche Waffen 60, ebenſo Löwe. Deutſche Ma
ſchinen und Nordd. Wolle je plus 20. Die übrigen zeigten
gursſteigerungen vom 5 15. Auch Waggonwerte wieder

ſehr feſt, Hannover plus 30, Linke plus 15, Görlitzer und
Rothgeber plus 7. Zu gewaltigen Kursſteigerungen kam
es am Markte der Petroleumgaktion. Hier ſtiegen Deutſche
Erdöl um 60, Deutſche Petroleum gewannen 20, Api nannteman mit 40. Entſprechend der Lage am Deviſenmarkt waren
Valutawerte ſehr begehrt. Bagdadanleihe ſtiegen um 16,
Ungariſche Goldrente plus 3. Auch unnotierte Werte waren
ähnlich begehrt und geſteigert. Die Nachbörſe blieb ſehr feſt.

Produktenmarkt.
September. Die Deviſenpreiſe wirkten na

reiſe über, wenn auch noch nicht in
vollem Ausmaß. Die Nachfrage war ſehr t das Angebot zurückhaltend. (Nichtamtlich, Preiſe in 1000 Marh):
Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 700--800, do. Hafer
ſtroh 600 700, do. Gerſtenſtroh 500600, Roggenlang-
ſtroh 450— 475, bindfadengepr. Roggen- und Weizenſtroh
375—425, loſes Krummſtroh 350 360, Häckſel 1700
1800, handelsübl. Heu 650--750, gutes Heu 750—850,
Biertreber 8300, Treber 7200, Haferſchalen 7400, Hafer-
Kleie 7000, Strohmehl 7400, Palmkernſchrot 7200. Alles
für 50 Kg. ab Verladeort.

(Amtlich, Preiſe in 1000 Mark)-Mittagsbörſe. ſchleſ. 28—29 000, Roggen,Weizen, märk. 29--30 do
märk. 24 500--26 500, ſchleſ. 24——26 000, Gerſte (Sommer-
gerſte), märk. 25—27 000, (Wintergerſte) 24 25 000, Hafer,
märk. 23—25 000, Mais (Waggon frei Hamburg) 30 000,Weizenmehl 83—-96 000, Roggenmehl 67—-74 000, Weizen

Neie, Roggenkleie 14 000 15 000 Raps 30
32 000, Viktorigerbſen 65—-70 000, kleine Speiſeerbſen 5560 000, Rapskuchen 26 000, Trockenſchnitzel 12 13 000, Torf
melaſſe 9000 10 000, Kartoffelflocken 25—-26 000 Die Ge-

Mepweiſe verſtehen ſich per 50 Kg., die Mehßpreiſe per
a

Berlin, 5.
turgemäß auf die Ko

Berliner Schlachtviehmarkt vom 5. September.
Der Auftrieb betrug 1341 Rinder, 474 Ochſen, 292

Bullen, 575 Kühe und Färſen, 935 Kälber, 2073 Schafe,
1634 Schweine, 23 Ziegen. Preiſe in Millionen Mark für
1 Zentner Lebendgewicht.) Ochſen: a) 125—135, b) 110--120,
c) 100- 105, d) bis 95, Büllen: a) 120—130, b) 100--110,c) 90—-95, Kühe und Färſen: a) 120--140, b) 120—140,
c) 100-- 110, d) 85--90, e) 70--80, Freſſer 95--110, Kälber:
b) 240 250, c) 200 220, d) 160 180, 130— 156, Schafe:
a) 120 140, b) 100 116, c) 70--90, Schweine: b) 220,
220, d) 210 220, e) 200 210, f) 180--200, Verlauf glatt.
Ausgeſuchte Ware über Notiz.

Berliner Metallpreiſe vom 5. 9.
Elektrolytkupfer 6 228 000, Raffinadekupfer 6,2—6,4

Millionen, Weichblei 2,4—2,6 Millionen, Rohzink 3,4—3, e
Millionen, Nickel 111 12 Millionen, Barrenſilber (ea.
900f.) 390 410 Millionen.

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

(Preiſe für Kg. ab Lager Leipzig): Kaffee, roh 5800
9000, Kaffee, geröſtet 7000-12000, Getreidekaffee 600
680, Korinthen 3000-3500., Roſinen 1750—-2750, Sul-
taninen in Kiſten 3000-4000, Mandsln, bittere 3400
3600, Mandeln, ſüße 5200—5500, ſchwarzer Pfeffer 3000

3500, weißer Pfeffer 4300-4500, Piment 1700-1800,Speiſeöl 3400——3600, Tee 12 000-15 000, Heringe, Scotten
212 000-250000, Norweger 110— 140000, Gerſtengrau
900 950, Haferflocken, loſe 1050 1100 in Paketen 12
1250, Fartoffelmeht 600 650, Reisſtärke 1600—-1650, Glac.
Tafelreis 925 1000, Burma-Reis 825-8755, Bruchreis
700--750, Hartweizengrieß 1050--1100, Weizengrieß 925

975, Weizenmehl 850—-900, weiße Bohnen 1200 1250,
Speiſeerbſen 850--900, Makkaroni 14501600, Eierſchnitte
nudeln 1450 1600, Schnittnudeln 1200- -1300, Schweine
ſchmalz 3800-—3900, Talg 2600--2700, Margarine 1900
2260, Speck, geſalzen 3200--3300, Marmelade 770 1200,

Hirſe 950 1000.
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habe.

Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

„Ja, ich kenne ihn. So ganz von weitem, wie eben
ein Hammel aus einer Herde von Hunderten den Schaf-
halter kennen mag. Wollen wir jetzt gehen

Marton machte keinen Verſuch, ihn länger zu halten.
Sie verließen das Häuschen wirklich durch eine Tür an
der dem Walde zugekehrten hinteren Seite. Nachdem ſte
gemeinſchaftlich ein Paar Dutzend Schritte zurückgelegt hat-
ten, blieb der Unbekannte ſtehen.

„Sie ſind doch der berühmte Violinvirtuoſe?“ fragte er.
„Die Berühmtheit wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen.

Das Geigenſpielen iſt allerdings mein Beruf.“
„Jch habe Sie ein paarmal gehört.

Jahren.
Vor mehreren

Und es war beinahe das Schönſte, was ich erlebt
Sie ſind ein echter Künſtler.“Bela Marton dachte an die geſchraubten Reden des

Kommerzienrats. Der hatte ihm vor einer Viertelſtunde jo
ungefähr dasſelbe geſagt. Aber wie ganz anders wirkten
die Worte dieſes finſteren und trotzigen jungen Mannes
auf ihn! Er hatte ſie ſich unverkennbar nur ſchwer vom
Herzen geriſſen, und daß er dem Drang doch endlich nicht
hatte widerſtehen können, machte ſie zu einer für Martons
Empfinden faſt ergreifenden Huldigung.

„Es iſt mir lieb, zu hören, daß ich Jhnen Freude
machte“, erwiderte er einfach. „Für eine gehahbte Freude
aber ſollte man ſich eigentlich dankbar erweiſen. Meßnen
Sie das nicht auch

„Sie verſpotten mich. Was könnte ich denn tun?“
„Sie könnten mir ein wenig Vertrauen ſchenken und

könnten mir ſagen, wer Sie ſind.“
Die Augenbrauen des Andern zogen ſich wieder zu-

ſammen.
„Was liegt Jhnen daran? Jch bin einer von Mil-

lionen, ein Nichts. Ob man mich auf den Namen Müller
oder Huber getauft hat, iſt doch verdammt gleichgültig.“

„Um den Namen allein iſt's mir auch nicht zu tun.
Aber jeder von dieſen Millionen iſt doch ein Menſch. Und
es gibt keinen Menſchen, der nicht ſeine eigene Bedutung
hätte.“

„Meinen Stie? Die Mehrzahl der Auserwählten pflegt
darüber anders zu denken. Aber am Ende erſcheint Jhnen
meine Weigerung als lächerliche Wichtigtuerei. Das möchte
ich doch nicht. Jch verlange nur, daß Sie mir Jhr Wort
geben, mich nicht zu verraten. Sie verſtehen ſchon, wie
ich das meine.“

„Ja, ich verſtehe. Und mein Wort hier haben Sie
es. Durch mich werden die Röchlings gewiß nicht er
fahren, wer für Fräulein Gaby ſein Leben wagte.“

„Jch wagte es auch nicht für ſie. Der Himmel weiß,
daß es mir lieber geweſen wäre, wenn ich irgend ein altes
Beerenweib hätte aus dem Waſſer ziehen können. Und
nun, um es kurz zu machen: ich heiße Hubert Mayrhofer und
bin meines Zeichens Porzellanmaler in der Röchlingſchen
Fabrik.“

„Alſo auch ein Künſtler
„Keine Spur von einem Künſtler. Ein Handwerker

oder, was mir angenehmer klingt, ein Arbeiter
„Arbeiter ſind wir alle, ſofern wir nicht Schmarotzer

oder Schädlinge ſind. Jch hoffe, Herr Mahyrhofer, wir ſahen
uns heute nicht zum letzten Male.“

„Wo ſollten wir uns wieder begegnen Jhre- Wege
ſind nicht meine Wege.“

„Das iſt noch nicht ſo gewiß. Auf der großen Land-
ſtraße des Lebens iſt Platz für verſchiedenartige Wanderer.
Und mir ſcheint, die Verſchiedenartigkeit zwiſchen uns beiden
iſt nicht einmal ſo groß.“

„Jch weiß nicht was Sie darunter verſtehen. Wenn Sie
mich einmal in meinem Arbeitskittel oder gar in meiner
Behauſung geſehen haben, wird Jhnen die Luſt zum gemein-
ſamen Wandern bald vergehen.“

„Es käme immerhin auf den Verſuch an. Aber ich will
mich Jhnen jetzt nicht weiter aufdrängen. Man ſoll den
Lauf der Dinge nicht mit Gewalt nach ſeinen Wünſchen len-
ken wollen. Leben Sie wohl, Herr Mayrhofer!“

„Leben Sie wohl, Herr Marton!“
Jhre Hände fanden ſich, und als er den feſten, warmen

Druck der ſchmalen Virtuoſenhand ſpürte, gab Mayrhofer
ihn kräftig zurück. Dann verſchwand er raſchen Schrittes
in der Richtung der Kolonie zu zwiſchen die Kiefernſtämme.

Erſt um die Zeit der beginnenden Dämmerung kehrte
Marton in das Hellmannſche Haus zurück. Er liebte es,

meiſten ſo arm an landſchaftlichen Reizen ſchien. Am Holz
tiſche irgendeines bäuerlichen Wirtshauſes nahm er dann
ſeine einfachen Mahlzeiten ein, und wenn ſie die erſteScheu vor ſeinem fremdartigen, faſt zigeunerhaften Aus
ſehen überwunden hatten, unterhielten ſich die Landwirte
und Tagelöhner gern mit dem freundlichernſten Manne,
der ſo verſtändig auf alles einzugehen wußte, was in ihrem
engen Leben Wert und Bedeutung hatte. Heute hatte
er ſeinen Spaziergang noch weiter ausgedehnt als ſonſt,
und in dem ſchlummernden Walde regte ſich längſt keine
Vogelſchwinge mehr, als er längs des Seeufers ſeiner Woh
nung zuſchritt. Noch war er um ein gutes Stück von ihr
entfernt als er zwiſchen den Stämmen etwas Weißliches
am Boden aufſchimmern ſah. Er bückte ſich und hob ein klei-
nes Skizzenbuch auf, wie es Maler zu benutzen pflegen, wenn
ſie draußen in Wald und Feld nach landſchaftlichen Mo-
tiven ſuchen. Es war beinahe ſchon bis zur letzten Seite
mit Bleiſtifzeichnuntgen gefüllt; aber die ſchwache Beleuchtung
machte eine genauere Betrachtung der Skizzen unmöglich. Da
von einem Eigentümer des Buches weit und breit nichts
zu ſehen war, ſteckte Marton ſeinen Fund in die Taſche undheendete ſeinen Heimweg. An dem hölzernen Gittr, das

den kleinen Vorgarten gegen den Uferweg hin abſchloß, ge
wahrte er ſchon aus einiger Entfernung eine weibliche
Geſtalt, die weder der groß gewachſenen Profeſſorin noch
ihrer ebenſo lang aufgeſchoſſenen Tochter angehören konnte.
Sie hatte das Geſicht dem weiß herüberleuchtenden Röchling-
hauſe zuegwendet und war offenbar in Gedanken verloren,
da ſie den Schritt des Näherkommenden erſt vernahm, als
Marton ſchon beinahe vor ihr ſtand. Nun drehte ſie den

nach ihm um und nickte ihm ohne Befangeneit freund-
ich zu.

„Guten Abend, Herr Marton“, erwiderte ſie ſeinen
Gruß. „Gaby ſchläft, und ich bin hinausgegangen, um
noch ein wenig Luft zu ſchöpfen. Jch bin ſo froh und
dankbar, daß alles ſich zum Guten gewendet hat.“

„Sie haben Jhre Schweſter alſo ſehr lieb
„Jch könnte eine leibliche Schweſter nicht herzlicher lieben

als ſie. Wir ſind auch ſeit unſerm ſechſten Jahre miteinander
aufgewachſen und ich erinnere mich nicht, daß wir während
dieſer ganzen Zeit auch nur einen Tag getrennt geweſen
wären.“

weite Streifzüge durch die Umgebung zu machen, die den (Fortſetzung folgt.)

Warum benutzt die Hausfrau Keurio?
Weil ſie dadurch die Lebensdauer ihrer Wäſche

verlängert, denn Feurio Haushaltſeife enthält
80 Fett, greift alſo dieo
iſt im Gebrauch viel ſparſamer als Kernſeife.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.

Wäſche nicht an und

7 R

FamilienNachrichten.

Geboren. Tochter des
Willy Groegel und Frau
Elſe geb. Weinreich, Lütz

Verſteigerung

Hippe und Frau Gertraud Barzahlung u. a.

Tochter des Carl Martini Aufwaſchwanne, 2 Gasplätten,nd Frau Wally Sebor 1000 m langes Band (f. Buchbinder),

Rumpf, Berlin. „Witra“, ſonſt. Wirtſchaftsgegenſtände;
Verlobt. Grete Schüller ſtücke, Schuhwerk (u. a.

und Cursdorf.

Sonnabend, den 8. d. Mts., ab vormittags
1/210 et reren im ſegne „Zur Funken-

kendorf; Tochter des Max burg“, hier, öffentlich meiſtbietend gegen ſofortigen den Kleiderſchrank, Sofa, Kommode,
geb. Schinke, Dürrenberg Servier u. and. Tiſch, Stühle, großen eiſ. Ofen, Zink-

kupf. Rauchſervice,
4 Welkſchemel

Kleidungs-
P. neue Schuhe Rr. 44).

mit Paul Boche, Freiroda Alb. Franke, beeid. Auktion., Lindenſtr. 11, Tel. 635.

EREINIGTE HEATER O. SDonnerstag, 8 ühr abd. Für das Lohnbüro

Kammer lichtspiele
II. Ritterstrasse 3.

Modernes Theater

Iel. 529. Gr. Ritterstrasse l

Der ſammlung eines hieſig. Betriebes
wird ein geeigneter

Programme von n Freitag bis Wontag.

BRiüvalen?
Großes Senſations- Drama in 7

Geſtorben. Wilhelmine
Liſt geb. Michaelis, 71 J.,
Wengelsdorf verwitw.Auguſte Fleinming geb.
Patzſchke, Lützen verw.Wiſhelmine Keck, 74 J.
Lauchſtädt; Otto Körſt,Riedereichſtädt; Ferdinand
Merkel, Weißenfels.

III
kauft

Silber Bruch
alte Zahngebiſſe

Hollund, halle, Schülershof 10

Akten mit dem unerſchrockenſten
aller Senſations- Darſteller

Harry Piel.
Dieſes alles überſchreitende Film
werk wird dem Beſucher unaus-
löſchlich im Gedächtnis bleiben. Es
wurde in Berlin und Leipzig drei
Wochen ununterbrochen vor aus-

verkauftem Hauſe gezeigt.
Hierzu ein reiz. Beiprogramm.

Habe mich in Merseburg,

Gottharatstress 26 BI
Schöme Wohnung

enthaltend 2 Zimmer, Küche,
Bodenkammer, abgeſchl. Korridor,
Keller, in Naumburg (Saale)
gegen gleiche oder größere in
Merſeburg oder Halle zu

nach achtjähr. Betätigung
in meinem Beruf als

III
niedergelassen.

M. BRay erpraut. Za mar ans ehen gesneht.
Angebote unter 436/23 an die Exp. d. Ztg.

Achtung
Verkaufe ab Freitag

Anfang 5 und 7 Uhr.

Der Liebling der Götter!
Packendes nordiſches Lebensbild in

6 Akten mit Ulla Hell und
Gunnar Folna es.

3 mgend? wWongls-
Ein reizendes Liebes Drama in
5 Akten mit Grete Reinwald,
Theodor Loos, Jlka Grüning,

Fritz Schulz
Sonntags 3 Uhr.

Beth's v Herr oder Dame
nicht unter 20 Jahren
geſucht. Sicheres
Rechnen u. gute Hand
ſchrift Be dingung.

reitag. Angebote mit Zeugnisab
d r ſchriften unter 437/23 an

J J d Js. abds. die Exped. dieſ. Bl. erbeten.

I 7
Frbeh. Name

ſucht 1. Okt. od. fräher

Stellung als Buch
halterin, Privat-
ſekretärin, Ban!
beamtin c. la Zeugn.

Derlammlung
im Bootshauſe.

Weizenod. Weizenmehl

gegen Plüſch-Garnitur

erbeten.

Kartoffeln
in kleineren Poſten.

Alfred SchmidtRoſenthal Nr. 7. oder 30.
i äää än.Wir ſuchen per ſofort

23 für unſere kaufmänniſchen
G

2 Algeſteliten hier oder in der Umgebung

c

9

2

sucht für WeißenfelsDer erteilt
Nuchhilfe tüchtigen Zuchhalter er

in Franzöſiſch

u. T. J. II8 a. d. Exp. d. Ztg.

Großbankfiliale J

Ausführliche Bewerbungen erbeten unter ſofort f
Offerten mit Preisangabe 15 an die Filiale des Merseburger Ernſtß h Tageblattes, Gotthardtstrabe 38. nſte

W

Jeder tüchtige Geschäftsmann
braucht zur Hebung seines Geschäftes

wirkungsvolle Drucksachen

Briefbogen, Briefumschläge, Postkarten,
Rechnungen, Quittungsformulare usw.

Dieselben erhält er

preiswert und in geschmackvoller Ausführung

D in derehe 2 gute möblierte zimmer sErbsen, g bei beſter z Bezahlung. Merseburger
u ghale dieſes Blattes S vtthaedtdraße se Druck- und Verlags- Anstalt

u X K rr vi L. Baltene a un?z Soo0000000000000000000 Balt2)
(am rialimarxt). Hälterstraße 4. Fernruf 100.

e rer rer rIII A. R

J kaufen geſucht.

alte
riefmarken ſammlung z.

ür neutr. Ausländer zu kaufen geſucht. a
Zahle Recordpreis!Angebote (Diskretion) unter J. U. 22 215
an die Expedition dieſes Blattes.

Gebr., guterh. Herr.
Zimmer i. Eiche, kompl.,Privath. zu kauf. geſ.
Sff m. Pr.Ang. u. Zahl.
Bed. unt. M. J. 108 an
die Exped. d. Bl.

zu tauſchen geſut.
Räheres in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl. zu erfahren

Gebrauchter

OXBEM
zu verkaufen.

Kulmbacher, Dürrenberg.
T

Gebrauchte

Vkeppenleſter

zu kaufen geſucht.

Off. u. W. O. 119
an die Exp. d. Ztg.

04000000000
Gebr. Herd

und mittlere Kanone zu
Off. unt.

Exp. d. Bl.S. T. 104 a. d

u. Empfehl z. Verfg.

Angeb. unt. R. J. Qu.
an Merſeb. Tageblatt.

Junger Mann
ſucht ſofort

möbl. Zimmer
(Rähe Den San evtl. mit

oder ohne Penſion. Offert.
erb. unt. 2900/23 Filiale
Gotthardtſtraße Nr. 38.

Beamter ſucht mögl. bald

möbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe. Bett
wäſche wird geſtellt, evtl.
auch Heizung. z
unter 28060/23 an die
Filiale Gotthardtſtr. 38.

eitungs-

Austräger
D gesucht.

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).
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